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zum größte n Teil währen d der Freistaatzei t in der Danzige r Stadtbibliothe k be-
fanden , durc h Auslagerun g erhalte n geblieben waren un d nac h ihre r Rück -
führun g in der Bibliotek a Gdańsk a Polskie j Akademi i Nau k (Danzige r Biblio-
the k der Polnische n Akademi e der Wissenschaften ) verwahr t liegen . 

Ausgehen d von Herman n R a u s c h n i n g s „Geschicht e de r Musi k un d Mu -
sikpflege in Danzig " (Quelle n un d Darstellunge n zur Geschicht e Westpreußens , 

hrsg. vom Westpreußische n Geschichtsverein , 15, Danzi g 1931), ha t sich Kessler 

dan k dem Entgegenkomme n der oben genannte n Bibliothe k in Danzi g mehrfac h 

an Or t un d Stelle persönlic h übe r die dor t lagernde n Beständ e informiere n 

un d sie an Han d der bereitwilligst zur Verfügung gestellten Mikrofilm e aus-
werte n können . Da s Ergebni s liegt in 27 Vokalwerken von 19 Danzige r Kompo -
niste n vor un d bildet mi t 394 Partitur-Seite n den Haupttei l des insgesam t 468 

Seite n starke n Bandes . Vorbereite t ist dieser Haupttei l durc h eine Einleitun g 

mi t dem Hinwei s auf die evangelische n Kirchen , von dene n das Musiklebe n 

Danzig s ausging, fast sämtlic h hervorragend e Baudenkmäle r aus dem Mittel -
alter , an erste r Stelle St. Marien , „ein dreischiffiger , durc h Kreuzarm e erwei-
terte r monumentale r Hallenbau , dem an Größ e un d architektonische r Bedeu -
tun g kein kirchliche s Bauwer k im ganzen Ostseegebie t gleichkam " (S. IX) . De r 

Aufzählun g der Kirche n folgt eine reich mi t Abbildunge n ausgestattet e Be-
schreibun g der damal s in den Gotteshäuser n vorhandene n Orgeln un d schließ -
lich eine zusammenfassend e Darstellun g des Leben s un d Schaffen s der in die-
sem Ban d mi t ihre n Kompositione n vertretene n deutschstämmige n Meiste r der 

Danzige r Kirchenmusik . Nac h dem Notentei l zeigt de r Abschnit t „Faksimiles " 

interessant e Beispiele von den Originalmanuskripten , die in das Notenbil d un -
serer Zei t übertrage n werde n mußten . Di e hierbe i geleistete Mitarbei t würdigt 

der Vf. in seinem Vorwort mi t eine m besondere n Dan k an Hans-Günthe r 

H a r t m a n n un d ander e Assistenten am Erlange r Institu t für Kirchenmusi k 

der Friedrich-Alexander-Universität . Mi t der ausgezeichnete n Druckfassun g 

un d hervorragende n Ausstattun g des Bande s ha t der Hänssler-Verla g seinen 

guten Ruf als Verleger evangelische r Kirchenmusi k erneu t bestätigt . Da s Schluß -
kapite l „Kritische r Bericht " enthäl t genau e Quellenangabe n un d Anmerkunge n 

zu den einzelne n Kompositionen . 

De r Herausgebe r Fran z Kessler ha t mi t seine r Forschungsarbei t auf rein 

sachliche r Grundlag e ohn e politisch e Ressentiment s den Nachwei s geliefert, daß 

Danzi g als damalige r Stadtstaa t eine n durchau s beachtliche n Plat z im euro -
päische n Kulturlebe n inn e hatte . Möge der in For m un d Inhal t wertvolle Ban d 

nich t nu r in die Archivbibliotheke n wandern , sonder n auch in den Hände n 

berufene r Musike r dem praktische n Gebrauc h dienen . Mehrfac h erfolgte Auf-
führunge n einzelne r Werke, die ich höre n konnte , habe n bereit s ihre n noc h 

heut e gültigen Wert bewiesen . 

Würzbur g Eric h Volmar 

Erwin Lichtenstein: Die Juden der Freien Stadt Danzig unter der Herrschaft 

des Nationalsozialismus. (Schriftenreih e wissenschaftliche r Abhandlunge n 

des Leo Baeck-Instituts , Bd 27.) Verlag J . C. B. Mohr . Tübinge n 1973. XIV, 

242 S., 2 Abb. a. Taf., 1 Faks . i. Anh . 

Da s im Jahr e 1972 veröffentlicht e Werk von Samue l E c h t : „Di e Geschicht e 

der Jude n in Danzig " 1, welches die Gesamtgeschicht e der Jüdische n Gemeind e 

in Danzi g von ihre n erste n Anfängen im 18. Jahrhunder t bis zu ihre m Unter -

1) Vgl. die Besprechun g von B. S p u 1 e r in : ZfO 23 (1974), S. 168—169. 
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Lichtenstei n mi t seine r exakte n Untersuchun g bei vielfach andere r Akzen-
tuierun g das Zie l eine r wissenschaftliche n Darstellung . Seine Arbeit , die — 

zusamme n mi t dem Werk seines Freunde s S. Ech t — der Danzige r Gemeind e 

ein Denkma l setzt , liefert gleichzeiti g eine n beachtliche n Beitra g zur Geschicht e 

der Freie n Stad t Danzig . 

Kirchhai n Rudol f Neuman n 

Hubert Górnowicz: Dialekt Malborski. [Die Marienburge r Mundart. ] Band II, 

Heft 1: A—Ó. (Gdański e Towarzystwo Naukowe , Wydziaù i Nau k Spoùecz-
nych i Humanistycznych. ) Zakùad Narodow y im. Ossolińskich , Wyd. Wroc-
ùaw, Oddzia ù w Gdańsku . Danzi g 1973. XXIII , 320 S. 

De r Vf. wähl t den Terminu s „Dialek t Malborski " [Die Marienburge r Mund -
art] , u m die Traditio n in der polnische n Fachliteratu r zu wahren , obwoh l er 

sachlich kau m gerechtfertig t ist. Die Stad t Marienbur g liegt an de r Periphe -
rie des Verbreitungsgebiete s der untersuchte n polnische n Mundar t un d war bis 

1945 vorwiegend von eine r deutschsprechende n Bevölkerun g bewohnt , in der 

die polnisch e Mundar t des benachbarte n Landgebiete s kau m gesproche n wor-
den sein dürfte . Die auf dem Land e ansässige Bevölkerun g des untersuchte n 

Gebiete s nannt e ihr e Mundar t „stumsk a mova " [Stuhme r Mundart] , da die 

Stad t Stuh m in de r Mitt e dieses Gebiete s liegt un d von der Bevölkerun g als 

ih r geistiges Zentru m angesehe n wurde . 

Da s in der vorliegende n Arbeit untersucht e Verbreitungsgebie t der genann -
ten polnische n Mundar t mi t eigenständige n Merkmale n ha t folgende Grenzen : 

Di e Westgrenz e bilde t die Weichsel etwa von Marienwerde r im Süde n bis nörd -
lich von Marienbur g im Norden . Im Norde n verläuft die Grenz e von der 

Weichsel etwa ostsüdostwärt s übe r Marienbur g bis Lichtfelde , von dor t zieh t sie 

nac h Süden , östlich von Christbur g un d an Riesenbur g vorbei un d stöß t bei 

Marienwerde r auf die Weichsel . 

Hef t 1 des IL Bande s (A—Ó) der dreibändige n Publikatio n übe r die „Marien -
burger Mundart " enthäl t übe r 7 000 Stichwörter , darunte r übe r 1 000 Redewen -
dunge n un d 105 Sprichwörter . 

Di e Wörte r sind alphabetisch , in eine r der schriftpolnische n Rechtschreibun g 

angepaßte n Schreibweis e angeordnet , wobei den mundartliche n Eigenarte n 

weitgehen d Rechnun g getragen wurde . Sie enthalte n grammatisch e Angaben , 

Verweise auf Synonyma , Hinweis e auf phraseologisch e Zusammenhäng e mi t 

andere n Wörter n sowie Angaben übe r Aufzeichnungsquellen . Wenn ein wich-
tiges Designa t in der Mundar t eine ganz ander e Bezeichnun g als in der polni -
schen Schriftsprach e besitzt , so steh t in alphabetische r Reihenfolg e das schrift -
polnisch e Wort mi t dem Verweis auf das mundartlich e Wort , was die Benut -
zun g dieses Wörterbuche s stark erleichtert . Deutsch e Lehnwörter , die im Schrift -
polnische n nich t gebräuchlic h sind, enthalte n Hinweis e auf deutsch e Entleh -
nungsquellen , die der Vf. vorwiegend aus Friedhel m H i n z e : „Wörterbuc h 

un d Lautlehr e der deutsche n Lehnwörte r im Pomoranische n <Kaschubischen> " 

(Berlin 1965), entnahm . Weiter e wichtige Hinweis e stellen Angaben darübe r dar , 

ob das einzeln e Wort erst nac h 1945 in die Mundar t gelangte , ob es nu r von 

der ältere n Generatio n benutz t wird ode r ganz ausgestorbe n ist. De n letztge -
nannte n Hinwei s ha t der Vf. durc h Abfragen der Wörte r in frühere n Auf-
zeichnunge n des Wortschatze s von Kazimier z Nitsc h un d Józef Ùęgowski er-
mittelt . De r Vf. selbst ha t seine Aufzeichnunge n in den Jahre n 1953 bis 1959 

angefertigt . Lau t Vf. enthäl t dieser Ban d nich t alle von ihm aufgezeichnete n 

Wörter , sonder n nu r solche , die seiner Meinun g nac h für die zukünftig e Mund -


